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von Thomas Vélz

U nter stindigem Schleudern arbeitet sich mit lauten Aus-
puffschlagen eine schwere Dampflok durch den Niesel-
regen die Steigung bergan. Hinter sich zieht sie eine lange
Wagenschlange, am Ende des Zuges wird sie von einer
weiteren Maschine unterstiitzt, die ebenfalls mit den schliipf-
rigen Schienen zu kampfen hat. Trotz des schlechten Wetters
schauen zahlreiche Gesichter aus den Fenstern der Wagen. Es
ist ein Sonderzug fiir Eisenbahnfreunde, der sich hier die
»Schiefe Ebene“ im Fichtelgebirge hochquilt. Die Teilnehmer
nervt die Bergfahrt mit Hindernissen iibrigens nicht, niemand
hat Angst ums weitere Fortkommen, im Gegenteil, man freut
sich iiber die unfreiwillige Verzogerung. Doch nach zwei, drei
lingeren Schleuderphasen der Lokomotive wird der Zug
bedrohlich langsam und bleibt schlieBlich stehen, mitten auf
der Steigung. Tiiren 6ffnen sich, Fans stromen aus dem Zug,
laufen zur Lokomotive, lassen ihre Photoapparate unzihlige
Male klicken und begliickwiinschen das Lokpersonal gar zu
ihrer ,Leistung®, geloste Stimmung iiberall. Zugfiihrer und
Schaffner haben alle Miihe, die Enthusiasten langsam wieder
in die Waggons zuriickzuscheuchen.

Nun, Eisenbahnfreunde hat es tatsdchlich seit der , Erfin-
dung” der Eisenbahn selbst gegeben, und seit in Deutschland
im Dezember 1835 der erste Zug von Niirnberg nach Fiirth
rollte, sind nun immerhin 150 Jahre vergangen. Ganz zweifel-
los stellt die Eisenbahn das Verkehrswesen des ersten indu-
striellen Zeitalters schlechthin dar, das Erbauen der Strecken
und die Errichtung eines Eisenbahnnetzes ging Hand in Hand
mit dem Entstehen der groflen Fabriken und der fiir die Pro-
duktionsprozesse nutzbaren Erkenntnisse von Naturwissen-
schaft und Technik.

Als Symbol fiir die Schnelligkeit, Sicherheit und Zuverlas-
sigkeit des Schienennetzes galt weit iiber ein Jahrhundert das-

Eisenbahnfans

jenige Zugpferd, das mit der Kraft des sich durch Erhitzen
ausdehnenden Wasserdampfes arbeitete, die Dampflokomo-
tive. Sie war das Sinnbild fiir die treibende Kraft der Eisen-
bahnziige, ihre Anstrengungen waren allen Fahrgisten ver-
nehmbar, und beinahe wie bei einem Lebewesen klackte ihre
Speisepumpe gleich einem Herzschlag, dchzte sie bei Rampen-
fahrten und bedurfte sie langer Depotaufenthalte an Schlak-
kengrube, Kohlen- und Wasserkran zur Regeneration ihrer
Arbeitskraft, dhnlich wie ein kaputtmalochter Kollege. Was
haben wir als Kinder gemalt, wenn es galt, eine Eisenbahn zu
zeichnen? Was ist auch heute noch auf dem Schild, das den
Autofahrer vor einem Bahniibergang ohne Schranken warnt,
zu sehen?

In grober Naherung 146t sich fiir ganz Europa sagen, daf
die Ablosung der Dampflok mit dem Ende des Zweiten Welt-
krieges in grofem Stile einsetzte. Wirtschaftlichere Elektro-
und Dieselloks hatten die aufwendig zu unterhaltenden, qual-
menden, nicht eben durch Sauberkeit glinzenden Ungetiime
iiberfliissig gemacht. :

Gleichzeitig mit dem Riickgang der Dampflokomotiven
ging auch die Bedeutung des Fortbewegungsmittels Eisenbahn
stark zuriick, heute hilt sie noch 6 % Anteil am Personenver-
kehr und ein gutes Viertel am Giiterverkehr.

Im scharfen Gegensatz hierzu steht die Entwicklung der
Anhingerschaft dieses Verkehrsmittels, der Eisenbahnfreunde
(,Railway-freaks“ oder ,cheminots“, wie sie in England und
Frankreich liebevoll genannt werden), die im Zuge der oben
beschriebenen Entwicklung einen ebenso starken Aufschwung
genommen haben wie die Eisenbahnen Abwanderung auf
andere Verkehrsmittel erleiden muBten. Im Bundesverband
der Deutschen Eisenbahnfreunde, der 1958 mit 168 Mitglie-
dern aus 32 Vereinen als Dachverband gegriindet wurde, sind
heute iiber 280 ortliche Vereine mit insgesamt 18.000 Mitglie-
dern organisiert.

Hohepunkt der Verbandsaktivititen ist der jéhrlich stattfin-
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dende Bundesverbandstag von Himmelfahrt bis zum folgen-
den Sonntag, der stets mit Besichtigungen von Eisenbahnan-
lagen und mit einer groen Sonderfahrt gewiirzt ist. Man hat
schon einige Schwierigkeiten, bei dieser Gelegenheit an die
Zuglok heranzukommen, denn schlieBlich steht ein groBer
Schwarm Photofans um die Lok herum, denen man im Wege
ist. Bei den unterwegs eingelegten Photohalten und ,Schein-
anfahrten“ (der Zug hilt in freier Landschaft, setzt zuriick,
und die Dampflok beschleunigt unter gewaltiger Qualment-
wicklung wieder, eine echte Anfahrt vortiuschend) werden
also diszipliniert Halbkreise auf Abhidngen und B&schungen
gebildet und wehe, wer ins ,Schufifeld” l4uft, da sollen schon
Schottersteine geflogen sein.

Der Umgang mit diesem Hobby stellt sich gegenwirtig vor
allem als nostalgische Beschiftigung dar, als Fahrt in eine Ver-
gangenheit, in der das Fortbewegen mit der Eisenbahn noch
fiir Reisen schlechthin stand. Als Spiegel kann hier die jahrlich
neu erscheinende Literatur angesehen werden: War es einem
Interessierten in den Fiinfziger oder Sechziger Jahren noch
moglich, so gut wie alles zum Thema Produzierte zu sammeln,
so ist dieses Unterfangen seit rund zehn Jahren absolut aus-
sichtslos und nur wenige Vollprofis konnen heute noch den
Uberblick wahren. Die meisten Themen erscheinender Eisen-
bahnbiicher sind historischer Natur, kaum eine irgendwo
existierende stillgelegte Kleinbahnstrecke, iiber die nicht in-
zwischen ,ihr* Buch herausgegeben worden ist. Gemeinsam
ist den meisten Produktionen, dal Dampfloks oder die ihnen
zugehorende Eisenbahnepoche im Mittelpunkt der Betrach-
tungen stehen.

Es wird gesammelt
Als Jager und Sammler haben die Menschen angefangen, so

lehrt es die Anthropologie; und gesammelt wird tatsachlich so
gut wie alles: , Suche alte Fernsprechapparate, Wihler und Teile

aus dem Bereich der DB und DBP . .“, ,Verkaufe Kursbuch
Nordwestdeutschland Winter 1949/50 gegen Gebot. Tausche
Diaduplikate Baureihe 200 ...“, ,Biete zehn verschiedene Eisen-

bahn-Sonderstempel auf Schmuckbriefen mit Lokomotiven
gegen Uberweisung von DM 15— auf Postscheckkonto Saar-
briicken ...“ oder ,Ca. 400 Eisenbahn- und Modellbahnbiicher,
nur komplett, fir DM 6.500,- zu verkaufen. Liste gegen
0,80 DM Riickporto ...“ (alle Anzeigen aus der Zeitschrift
weisenbahn kurier”, Ausgaben von 1985).

Eine ganz besondere Gilde unter den Eisenbahnfreaks bil-
det die Anhingerschaft des kleinen Abbildes der groflen Ei-
senbahn. Die erwachsenen Anhinger der Marklin-, Fleisch-
mann- und sonstigen Modelleisenbahnen bauen sich zu Hause
oder aber in Vereinen mit Gleichgesinnten ihre Anlagen aus
Bahnhofen, Strecken und Landschaften, kleine Welten, wo
nur sie das Sagen haben. Es ist weit mehr als der Kreis mit
Ausweiche, meist die Erstausstattung fiir Kinder, was die Ein-
gefleischten da betreiben, oft peinlich genaue Vorbildgetreue
ist gefragt. Da wird sich in der ,Miniaturbahnen” (dem Forum
der Modellbahner) z.B. schon mal dariiber aufgeregt, daf} die
Firma Soundso die Lok XYZ mit der Heimatanschrift
~Braunschweig* herausbringt, wo doch jedes Kind weil}, dal3
die Maschine zeitlebens in Hamburg-Altona stationiert war . ..

Problem Nummer Eins in puncto Vorbildgetreue ist meist
der Platz: Im gingigsten MafBstab HO (etwa 1:87) findet in
einem zwei Meter langen Bahnhof nur eine Lokomotive mit
sechs Wagen Raum, nicht viel, wenn man bedenkt, daf} die
Fernziige meist 10-12 Wagen lang sind. Da 148t sich ein sinn-
voller Gleisplan in einem vier mal vier Meter grofien Keller
oder Dachboden nur schwer verwirklichen. So verschwinden
bei den Modellfreaks denn mangels Streckenlinge die Ziige in

Tunnels zu omingsen ,Schattenbahnhofen®, um schlieBlich,
eine lange Fahrt simulierend, in entgegengesetzter Richtung
wieder zu erscheinen.

Frauen sucht man so gut wie vergeblich in den Reihen der
Insider. Sind bei der real existierenden DB immerhin 5,6 %
weibliche Mitarbeiter beschiftigt, so diirfte dieser Anteil bei
den Vereinsmitgliedern noch weit niedriger liegen. Es muf

"~ wohl zum gut Teil daran liegen, dal man(n) kleinen Midchen

halt keine Mirklineisenbahn zu Weinachten schenkt, sondern
eher die Puppe mit den ganz vielen Klamotten. Zum anderen
ist der extreme Enthusiasmus mancher ,Pufferkiisser® auch
nicht sonderlich geeignet, den nicht so Beschlagenen etwas
hiniiberwachsen zu lassen, sie miteinzubeziehen.

Die Fans bewahren die Tradition

Ein Zweig der Eisenbahnleidenschaft, dessen Entstehen
ganz und gar in die letzten 10 bis 15 Jahre fillt, ist der Aufbau
und Betrieb sogenannter Museumsbahnen. Spielte die 1966
erstmals betriebene acht km lange Schmalspurstrecke Bruch-
hausen-Vilsen — Asendorf im Landkreis Grafschaft Hoya bei
Bremen die Vorreiterrolle, so schitzt man heute die Zahl der
Museumsbahnen zwischen Nordsee und Alpen auf 60 und die
tatigen Mithelfer auf rund 10.000 (!). Ca. 200 Dampf- oder
sonstige dltere Lokomotiven und Triebwagen haben sie vor
dem Schneidbrenner bewahrt, dazu 500 éltere Personen- und
Giiterwaggons, alle in eigener Regie restauriert und lauffihig
aufgearbeitet, hinzu kommt teilweise die Erhaltung eines
Streckennetzes, wo keine planméifigen Ziige mehr fahren.
Diese Arbeit findet auch Anerkennung. Der Redakteur der
Niirnberger Zeitung vom 24.12.84 schreibt: ,Das grofite
Kapital, iiber das die Eisenbahnvereine verfiigen, sind deshalb die
eigenen Mitglieder. MiifSite die Arbeitszeit, die sie in das Restau-
rieren von Lokomotiven und Waggons, in die Organisation von
Fahrtagen und vieles mehr investieren, bezahlt werden, so k onnte
keiner der Vereine existieren . .. Ganz freiwillig, ohne von irgend
Jjemandem beauftragt, entlohnt oder auch nur nennenswert unter-
stiitzt worden zu sein, hat eine relativ kleine Schar wirklicher
Idealisten ein wertvolles, nicht nur technikgeschichtliches, son-
dern auch kulturgeschichtliches Erbe bewahrt. Dies verdient
gerade in einem Land festgehalten zu werden, in dem es weithin
tiblich geworden ist, bei allen tatsdchlichen oder auch nur ver-
meintlichen Gemeinschaftsaufgaben nach dem Staat zu rufen.”

Ohne jetzt hier die Frage behandeln zu wollen, nach wem
sonst man denn bei Gemeinschaftsaufgaben rufen soll, wenn
nicht nach dem Staat: Es hat diesen Ruf natiirlich gegeben,
aber die Eisenbahnfreunde haben ihre Museumsbahnen ohne,
ja teilweise gar gegen die DB aufgebaut. Mit dem Abstellen
der letzten Dampflok am 24.10.1977 in Emden verbot die DB
denn auch gleich jegliche Dampflokfahrt auf ihren Gleisen.
Nicht nur, daf} sie selbst keine Maschinen betriebsfihig erhielt,
auch den mittlerweile zahlreichen erhaltenen Loks der
Enthusiasten stellte sie die Signale auf ,Halt". Erst dieses Jahr,
zum 150jahrigen Jubildum, hat sie selbst einige Dampfloks
wieder aufgearbeitet, die Fahrten der Sonderziige, die sie gezo-
gen haben, sind fast bis auf den letzten Platz ausgebucht ge-
wesen.

Na und? Was ist es nun, was die Faszination am Verkehrs-
mittel Eisenbahn ausmacht?

Schwer, schwer, das jemandem begreiflich zu machen, der
halt nicht ,drauf abfihrt“. Genauso, wie man einem Men-
schen nicht das Briefmarkensammeln schmackhaft oder auch
nur verstindlich machen kann, der Briefmarken nur fiir kleine
bedruckte Papiere hilt, genauso ist der Reiz des Eisenbahn-
wesens nur schwer vermittelbar.
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Oder? Kulturell jedenfalls hat das Flair des Zugfahrens
mannigfaltige Niederschldge gefunden: musikalisch z.B. in
Honeggers ,Pacific 241“ (,,Pacific* wurden die Dampflokbau-
reihen mit der Réderreihenfolge zwei Laufrader, drei Treib-
riader und dann wieder ein Laufrad genannt), aber man kann
sicher sein, daB dieses Verkehrsmittel auch Beethoven und
Wagner beeindruckt hitte; letzterer wird jedenfalls nichts
dagegen haben, dafl die Namen ,Parsifal®, ,Meistersinger®
und ,Rheingold“ Starziigen der DB verliechen worden sind.
Literarisch versuchte sich in der Moderne beinahe alles, was
Rang und Namen hat oder hatte, an Geschichten, die auf der
Eisenbahn spielen: Thoma, Twain, London, Tucholsky,
Brecht, Kistner, Boll, um nur einige zu nennen, im Film reicht
die Palette von Klassikern wie Hitchcock (z.B. ,Der unsicht-
bare Dritte®) bis zu den jlingsten erfolgreichen wie Wim Wen-
ders (,Paris, Texas®, ,Der amerikanische Freund®), bei dem in
keinem Film die Eisenbahn fehlt.

Ein gut Teil des Staunens, gerade fiir den Normal- oder Ge-
legenheitsbenutzer der Ziige geht einerseits von der strengen
Ordnung im Netzwerk des Eisenbahnsystems aus: Jeder Zug
hat seinen genau festgelegten Fahrplan, jeder Wagen ist
minutiés programmiert, irgendwo anzukommen, jede Weiche
bekommt zum richtigen Zeitpunkt die Anweisung, wohin sie
die Strecke freizugeben hat. Ein Kursbuch, das Auskunft {iber
die Moglichkeiten des Reisens gibt, und zwar fiir jedermann,
wirkt wie ein detailliert durchdachtes, bis in die kleinste Ein-
zelheit exakt geplantes Meisterwerk der Prézision.

Andererseits entzieht sich all das, was zwischen denen, fiir
die die Eisenbahn fdhrt, alles passiert, den Fahrpldnen,
Dienstanweisungen und Betriebsordnungen. Schwer voraus-
sehbar, welche Giiter im Intercargo nachts zusammengewdir-
felt werden, um gemeinsam von Hamburg bis Mannheim zu
reisen, welche Reisenden sich treffen, um mit dem Intercity
.Theodor Storm*“ Richtung Nordseekiiste zu rollen. Das alles
sind die Unwégbarkeiten, Uberraschungen, Einzelschicksale,
kurz, das Lebendige am System Eisenbahn. Die Freiheit, einen
Fahrplan aufschlagen und sich selbst eine Reiseroute zusam-
menstellen zu kdénnen, ohne dafl man vorher weil3, wie’s wird:
ein Hauch von Abenteuer. Oder wie Paul Theroux es in
seinem Buch ,Abenteuer Eisenbahn* beschreibt: , Ein Eckplatz
geniigt, und du bist einer von jenen Reisenden, die stindig unter-

Taufe der Dampflokomotive
~Ampflwang“ der Berliner Ei-
senbahnfreunde e.V. (BEF)

Foto: Bodo Schulz

wegs sind, immer auf den Schienen, niemals ankommen oder das
Gefiihl haben, sie miifiten irgendein Ziel erreichen ... In einem
Zug ist alles moglich: ein iippiges, geradezu fiirstliches Mahl, ein
Besdiufnis, Besuch von Leuten, die Karten klopfen, eine heimliche
Liebschaft, erholsamer ndchtlicher Schlaf und die Geschichten
von Reisebekanntschaften, bei denen man das Gefiihl hat, was
sie berichten, sei so vollkommen wie klassische russische Erzah-
lungen.”

Eisenbahnwesen ist Gemeinwesen, das hat sich selbst in den
kapitalistischsten der kapitalistischen Lander bald nach deren
Bau durchgesetzt. Die politischen Stromungen, die als erklar-
tes Ziel die Stirkung und Sicherung eines netzwerkartigen Ei-
senbahnsystems fiir alle auf ihre Fahnen geschrieben haben,
sind denn auch zu allermeist links anzusiedeln. In unseren
Tagen gilt: je freier” die Wirtschaft, desto unbedeutender die
Eisenbahn (sieche USA).

So wundert es auch nicht allzusehr, wenn in jiingster Zeit
entdeckt wird, daB die Eisenbahn - neben dem Fahrrad - das
umweltfreundlichste Verkehrsmittel mit dem konkurrenzlos
geringsten Energieverbrauch und damit den geringsten Emis-
sionen je beférderter Tonne oder Person ist; immerhin beacht-
lich in einer Zeit kranken Bodens, Luft und Wassers, vom
fortgeschrittenen Waldsterben ganz zu schweigen.

Und schon bildet sich im Lager der Eisenbahnfreaks ein
linker Fliigel heraus, der mit der in den letzten Jahren entstan-
denen Okologiebewegung zusammenzuwachsen sich an-
schickt. Im Aufruf zum 5. Biirgerinitiativen-Verkehrskongref}
1985 in Kassel heilt es: ,Aber auch die Bahnbefiirworter (Biir-
gerinitiativen, Verbdnde, Fans, betroffene Gewerkschaften usw.)
haben noch immer mit Beriihrungsdangsten und der Abgrenzung
ihrer Positionen zu tun und konnten sich bisher nicht zu einer
ernstzunehmenden ,Bewegung fiir die Bahn‘ zusammenfinden.
Hinzu kommt natiirlich, daf8 die Lage aussichtslos erscheint, die
politische Durchsetzung grundsdtzlicher Anderungen mit ,immer
weniger Bahn, immer weniger Fahrgisten, immer weniger Gii-
tertransporten ..." auch immer aussichtsloser wird. Die Macht-
losigkeit hat uns schon jetzt teilweise erstarren lassen.”

Die Eisenbahn ist vergleichbar einem Baum, dem derzeit
fast all die kleinen Zweige abgehackt werden. Ob der Baum
ohne sie existieren kann, erscheint fraglich. Viele Eisenbahn-
freaks gleichen ein wenig dem romantischen Schwirmer, der
den Baum schon findet und ihn anhimmelt, aber seinen
Nutzen fiirs 6kologische Gleichgewicht nicht sieht. ]




	Von Pufferküssern und anderen Eisenbahnfans

